
Von Südital ien nach Küsnacht 

Beatrice Sprecher 

Blick über den Stretto, die Strasse von Messina, auf das jenseits liegende bergige Sizilien. Beatrice Sprecher 

Im Sommer 1 975 befand ich mich i n  Kalabrien am Ufer der Meerenge von Messina und be­

treute als Reiseleiterin deutsche Touristen ,  die im "Centro Svizzero„ ihre Studien- und 

Ferienwochen verbrachten . Ich wusste, dass meine Zeit h ier unten langsam zu Ende g ing; 

denn in  Zür ich hatte man mir  a ls Primarlehrerin drei Jahre frei gegeben bei Sistierung der 

Pensionskasse . Es bl ieben immerhin noch sechs Monate übrig ,  um mich an den Gedanken 

der Heimkehr in d ie Schweiz zu gewöhnen .  Ich würde dort schnel l  wieder eine Stel le  fi nden ; 

denn als ich weggefahren war, hatte es stets genug Angebote gegeben . Aber o weh : Meine 

Freundinnen erschreckten mich bald einmal mit H iobsbotschaften aus der Schweiz. Al les war 

anders geworden,  e in Mangel an offenen Lehrerstel len schien sich anzubahnen . Man schick­

te mir das Amtsblatt des Kantons Zürich ,  damit ich mich so rasch wie möglich für eine freie 

Stelle anmelden konnte . 

Aber wie? Meine sämtlichen Unterlagen befanden sich bei meiner Mutter in der französi ­

schen Schweiz, wo  d ie  schönsten Visitationsberichte aus zwanzig Jahren Tät igkeit i n  G latt­

felden in einer Schublade ruhten . 

Ich beschloss, meinen Lebenslauf zu schreiben und dorthin zu senden, wo ich selbst 

gerne eine Klasse übernehmen wol lte . Und das musste am Zürichsee sei n :  Denn die Meer­

enge, an der ich wohnte, sol lte mich symbol isch in mein neues Leben begleiten . Wie oft war 
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Das Haus am Erlenweg 2, vom Nachbarsgarten aus gesehen. 8. Sprecher 

ich h ier schon an den hei­

matl ichen See erinnert wor­

den.  Die Ausdehnungen des 

«Stretto„ waren wohl grös­

ser, und anstatt Zu- und Ab­

fluss öffnete sich im Osten 

und im Westen das Meer. Im 

Amtsblatt fand ich  tatsäch­

l ich e in ige Angebote am l in­

ken und am rechten Ufer des 

Zürichsees , und ich schickte 

g leich meine Bewerbung 

samt Lebenslauf überall h in . 

Auch Küsnacht war mit da­

bei , und das lockte mich 

ganz besonders, wei l ich 

dort öfters bei meiner Freun­

din Harriet Schnider zu Ga­

ste gewesen war und mich 

deshalb schon e in wenig 

auskannte. Vor Weihnachten 

keh rte ich in die Schweiz 

zurück. Absagen hatte ich 

schon ein ige erhalten ,  darun­

ter e ine wahrschein l ich vor­

gedruckte für alle Zurück­

gewiesenen mit der Bemer­

kung: Wer i n  einer Zürichsee­

gemeinde angestellt werden 

wi l l ,  soll sich erst die Sporen 

anderswo abverd ienen . Es bl ieben zwei oder d re i  i nteressierte Gemeinden , denen ich nun d ie 

nötigen Unterlagen zuschicken konnte und die mich im Januar zu einer Probelekt ion oder zu 

e inem Gespräch e in luden.  Nur  Küsnacht b l ieb stumm,  schade. Die Probelekt ion am l inken 

Ufer verl ief dann so, dass ich im Endspurt mit der j üngsten ,  eben dem Seminar entschlüpften 

Bewerberin stand .  Sie gewann «das Rennen» ,  und der Präsident der Wahlkommission tei lte 

mir d ies am Telephon mit g rossem Bedauern mit .  Kaum hatte er aufgehängt, läutete erneut 

das Telephon . Küsnacht meldete s ich :  Ja, die Stel le ,  für welche ich mich beworben hätte, sei 

zwar schon längst besetzt, aber es wäre da noch eine Sonderklasse zu betreuen . Laut mei­

nem Lebenslauf hätte ich ja auch schon an entsprechenden Schulen gearbeitet und also Er­

fahrung für den besonderen Unterricht. Die vorgesehene Kandidatin hatte kurzfristig abgesagt. 

W i r  e in igten uns schnel l .  Noch in derselben Woche hie lt  ich an der Einschu lungsklasse 

eine Probelekt ion , stand der Wah lkommission Red und Antwort und - wurde angenommen . 

Es b l ieb noch d ie Suche nach einem Domizi l .  Das war etwas schwieri g ,  da ich mich nach 
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dem Aufenthalt bei meiner Schwester in Horgen wieder zur Mutter ins Welsch land begab . 

Doch schau , meine l iebe Harriet betätigte sich stel lvertretend als eifr ige Forscherin nach I n ­
seraten in  der «Zürichsee-Zeitung » .  Zwei Wohnungen wurden im Hesl ibachquartier ausfin­

dig gemacht, es lohnte sich , schne l l  herzureisen und be ide zu begutachten. Harriet und ich  
planten vol ler Freuden viele gemeinsame Akt ivitäten für  d ie Zukunft - le ider  umsonst; denn 
ganz unerwartet wurde sie dann noch im selben Jahr nach Hol land weggeheiratet . Ich ent­
schied mich also für das Sechsfami l ienhaus am Erlenweg 2, wo ich noch heute den ersten 

Stock mit B l ick auf den Albis bewohne. Ich musste mich bei der Vent Immobi l ien bewerben 
und der Fi rma vom Schu lsekretariat die Bestät igung meiner Anstel lung in Küsnacht zukom­
men lassen .  Natür l ich bedauerte ich zuerst , den See n icht d i rekt vor dem Hause g länzen zu 
sehen . Nur im Winter g ibt es je nach Beleuchtung einen schmalen Durchbl ick aufs Wasser. 
Aber schl iess l ich erreicht man auf zwei Beinen schnel l  d ie Sch iff lände beim Pflegeheim un­
ten  oder den  hübschen Park an  der Grenze zu Erlenbach .  Dazu war d ie  gerade Strecke der 

Unteren Hesl ibachstrasse ideal für meinen Veloarbeitsweg zum Schu lhaus Wi lt isgasse . 
Denn dort betreute ich nun zwölf Jahre lang mit Freude d ie unterschiedl ichsten Schüler, d ie 
be i  m i r  während zwei Jahren den Stoff der ersten Klasse erlernen und mit Mus ik ,  Zeichnen , 
Basteln und viel Theaterspielen ergänzen konnten . Wir  rannten miteinander durchs Tobel 
den Waldweg h inauf zur Burgru ine Wulp ,  wo wir Ritterszenen probten ,  oder wir turnten auf 

der Spie lwiese im Horn . Küsnacht und seine U mgebung wurden m i r  so vertraut , dass ich 
auch nach der Pensionierung h ier wohnen b l ieb .  M it Freuden begegne ich immer neu frühe­

ren Ko l leg i nnen und Kollegen ,  den M itg l iedern der Schu lpflege,  den ehemaligen Schü lern 
und i h ren Eltern . Auch baue ich mir neue Kreise auf, sei es im E insatz für den Freiwi l l igen­
dienst ,  sei es im Zusammenhang m it dem Jung- I nstitut und anderen Organ isat ionen . Wenn  

i ch  immer wieder e inmal fremde Länder aufsuche,  t ue  i ch  d ies i n  de r  frohen Gewissheit ,  i n  
me ine Küsnachter Heimat zurückkehren zu können .  

26 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




